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Faust, 505, MI1t Kamp, 2515 Dıie Beıträge hıetern 1n der Tlat Hınweıse, da{fß sıch uch
das spirıtuelle Leben der zısterzıiensischen Gemeinschaften gesicherten 1ußeren Bedin-
SUNgSCNMN besser als ın Zeıten der Bedrohung und des wiırtschaftlichen Nıedergangs entfal-
ten vermochte. Gerade dıe spirıtuelle Geschichte der Zisterzienserklöster Nordwestdeutsch-
lands, dıe ınfolge der wıederholten Entfremdungs- un Säkularisationsvorgänge [L1UT wen1g
ogreifbare Spuren hınterlassen hat un gegegenwärtıig 1U ın Ansätzen ekannt ISt, dürfte
vermehrte Forschungsanstrengungen lohnen Es zahlt ber überhaupt den Stärken der
Beıträge dieses Sammelbands, da{fß S1Ee dıe Forschungs- un Überlieferungsdefizite deutlich
herausarbeiten und Anregungen für künftige Forschungsarbeiten bıeten, dıe sıch mıt
einıger Aussıcht auf Erfolg vornehmlıich den rechtlichen und soz1alen Aspekten der zıster-
zıensischen Geschichte Nordwestdeutschlands wıdmen dürften.

SO ertüllt das er Werk der Reihe ‚Germanıa Benedıictina‘ eıne doppelte Funktion: Es
alst den Forschungsstand übersichtlich un zuverlässıg Z  308 1St aufgrund der
Intormationstülle seınes wıssenschafttlichen Apparats zugleich ber uch eın unverzıichtbares
Hıltsmittel künftiger Forschung, das für längere Zeıt Bestand haben dürfte Fur das /Zustan-
dekommen des Gemeinschattswerks 1Sst iınsbesondere Ulrich Faust danken, der 1U
schon Z wıederholten Male dıe zeıtraubende redaktionelle und logistische Kärrnerarbeit
auf sıch SC  n hat, hne die keıin Band der anspruchsvollen Reihe fertiggestellt worden
ware.

Thomas Klıngebiel

Hanna Dose: Evangelischer Klosteralltag. Leben in Lüneburger Frauenkonventen
1590 — 1/10 untersucht Beispiel Ebstorf. Hannover: Hahnsche Buchhandlung 1994
(Veröffentlichungen der Hiıstorischen Kommissıon für Niedersachsen un: Bremen;
MAIEN: Quellen und Untersuchungen ZU  — allgemeinen Geschichte Niedersachsens in
der Neuzeıt; 12)

Exemplarısch für das Kloster Ebstort soll 1ın der vorliegenden Arbeıit schwerpunktmäßig
die Zeıt VO der Retormatıion bıs ZU Begınn des Jahrhunderts untersucht werden.
Aufgrund der archıivalıschen Quellen wırd anhand der Alltagsgeschichte gezelgt, „Wwıe CS

der 1m 18 Jahrhundert deutlıchen Verweltlichung der Klöster und endgültigen Degradıe-
rung eıner Versorgungsanstalt lediger dlıger Töchter“ S 25) kam Eıne Fülle VOoO

herangezogenem Archivmaterıal aßt eınen Blick ın das nachretormatorische evangelısche
Damenstift werfen, W1e ın der bısherigen Forschung vernachlässıgt wurde. Be1 allen
Veränderungen seıt der Reformation wırd aber uch deutlich, dafß ın den erhaltenen mıttelal-
terliıchen Bauten des Klosters eın u Stück monastischer Welt weıterlebt.

' ert. geht einleitend auf die Reformen des 15 und Jahrhunderts eın (S 4277) Sıe
versteht darunter dıe Eınführung der Burstelder Retorm und der lutherischen Retormation.
Dıi1e Burstelder Reform erd als „Stratfung“ des Klosterlebens bezüglıch „der Klausur,
Armuts- und Keuschheıitsgelübde, der communı1s un: der Anhebung des Bıldungsni-

wI1e uch der Sıcherung der materıellen Basıs“ S 50) beschrieben. Was das angebliche
Armuts- und Keuschheitsgelübde anbetrifft, hätte sıch Dose be1 KRıggert
GNK' 9 5 1994, D4 über die Profeßformel 1ın den Lüneburger Klöstern intormieren
können, WE nıcht dort, hätte s1e diesen Fehler durch Beachtung VO GermBen 1E
1984, 34 vermeıden können. Wer sıch der ımmer wıederholten Behauptung anderer
Gelübdeformeln als der der Regel Benedikts für das retormierte Ebstortft verleiten läßt, hat
sıch ıntach nıcht hınreichend mıiıt der monastıschen Terminologie betafßt aller
Archivstudien. So schreıbt Dose ber die „benediktinische Forderung WOo des ‚Ora

CCClabora (S 47), bezeıiıchnet dıe Nonnen völlıg unzutreffend als „Matres“ (S 47) und
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„Klosterdamen“ (D 56) Wıe 6S 1469 eınen AEropst VO Huysburg gegeben haben ll
(> 46), 1St nıcht einsichtig; enn die Lıste der verstorbenen Mitglieder dieses Klosters kennt
L1UT Abt und Prior. Dıie Mönche VO Oldenstadt werden unpassend „Klosterbrüder“ gCeNANNT
S 55) Die grofße ahl VO Eıintrıtten nach Einführung der Bursfelder Retform schreıibt S1Ee
der evotl1o moderna L W as den Erkenntnissen HHCTE Forschung Z bel Ziegler
und Engelbert) widerspricht. Dıie Burstelder Retorm wurde mıt landesherrlicher Unter-
stutzung nıcht hne Zwang und Harten eingeführt. Ihr 1e] Wlr die Wiederherstellung
eınes klösterlichen Lebens gemäfßs der Regel Benedikts.

Die Einführung der lutherischen Reformatıon yeschah weıtgehend Zwang und
den Widerstand der Nonnen. Hıer stiımmt Dose mıt der VO ıhr nıcht ZU Kenntnıiıs

NOMMECNEC „Geschichte der Benediktinerinnen“ VO: St Hılpısch (St Ottılıen,
übereın. Neu 1St die Erklärung des Widerstandes der Nonnen: ‚Ihnen stand bel Aufgabe
ihres Klosterstandes der gesellschaftlıche Abstieg bevor, se1l denn, s1e hatten dıe Möglıch-
keıten heiraten“ (& 55)

uch hıer 1St ert. sehr oroßzügıg ber die zahlreichen Beweılse der Ireue ZUr 1L11NONA-

stiıschen Protefß hinweggegangen, wWw1e s1e iın GermBen VI und yqll unschwer zugänglıch
SCWESCH waren. [)as Systematıisıeren der Tatsachen scheıint nıcht Doses Stärke se1n. Zum
Beweıs des anderen Verhaltens ın den Männerklöstern tührt Ss1e das Kloster Oldenstadt als
Pars PrO LOTLO „Viıele der ehemalıgen Mönche lıeben ihrer Berufssparte !] treu _und
wurden evangelıschen Predigern“ 5 55) Demgegenüber ChauE| iıch 1Ur aut das VErWCISCIH),
W as iıch 1979 (GermBem VL 31) DESaAQL habe und weıterhın behaupte: „Der ın der
Forschung erhobene Vorwurf, die Klöster der Bursfelder Unıon hätten sıch 1U Ar chnell
der lutherischen Reformatıon geöffnet, trıifft für den norddeutschen Raum nıcht Nur
ın eiınem einzıgen Kloster der Kongregatıon ın Nıedersachsen, nämlıich ın Oldenstadt,
wurde dıe Retormatıon treiwillig und auft Betreiben des Abtes eingeführt. St Ägidien SHLZTE

sıch für dıe Retormatıon 1ın Braunschweig eın, gehörte ber nıcht der Unıon In allen
anderen Abteıen einschliefßlich Burstelde bedurtte eınes erheblichen Druckes VO

aufßen, meıst VO seıten des Landesherrn.“ Fur dıe Gegenüberstellung der Männerklöster
1St eshalb Oldenstadt als Beispiel chlecht ausgewählt.

Es scheıint Dose nıcht klar se1ın, da{fß Ebstort w1e die meısten anderen monastıschen
Frauenklöster staatskirchenrechtlic eıne Propsteı und ıne Grundherrschaft W adl, dıe auft
dem Landtag VO Propst des Frauenklosters veriretien wurde. Das Propsteijgut wurde beı
der Reformatıon eingezogen, der Propst wurde durch eınen herzoglichen Amtmann CISCIZE
womıt dıe bisherige Grundherrschaft iıhre Selbständigkeıt verlor. Dıie VO Propst abhängıge
Priorin wurde 1ın Domina umbenannt S DZ) ert. fragt, der Tıtel Domuina und
nıcht Abtissin vewählt wurde. Dıie ntwort ISt einfacher, als S1e VO Dose gegeben wırd
Eıne Abteı1 W ar 1mM Jahrhundert staatskirchenrechtlich eıne unabhängıge Instıtution, dıe
das evangelische Kloster nach Einziehung des Propsteijgutes und dem Verlust der Grund-
herrschaftt mıiıt dem Restvermögen herzoglicher Autsıcht nıcht mehr seın konnte. Es
ISt eshalb sıcher nıcht richt1g, VO eıner „rechtlichen Unabhängigkeıt des Klosters“ S 87)

sprechen.
(3anz richtig behauptet Dose „Die Reformatıion dagegen tellte292  Buchbesprechungen  „Klosterdamen“ (S. 56). Wie es 1469 einen „Propst“ von Huysburg gegeben haben soll  (S. 46), ist nicht einsichtig; denn die Liste der verstorbenen Mitglieder dieses Klosters kennt  nur Abt und Prior. Die Mönche von Oldenstadt werden unpassend „Klosterbrüder“ genannt  (S. 55). Die große Zahl von Eintritten nach Einführung der Bursfelder Reform schreibt sie  der Devotio moderna zu, was den Erkenntnissen neuerer Forschung (z. B. bei W. Ziegler  und P. Engelbert) widerspricht. Die Bursfelder Reform wurde mit landesherrlicher Unter-  stützung nicht ohne Zwang und Härten eingeführt. Ihr Ziel war die Wiederherstellung  eines klösterlichen Lebens gemäß der Regel Benedikts.  Die Einführung der lutherischen Reformation geschah weitgehend unter Zwang und  gegen den Widerstand der Nonnen. Hier stimmt Dose mit der von ihr nicht zur Kenntnis  genommenen „Geschichte der Benediktinerinnen“ von St. Hilpisch (St. Ottilien, 1951)  überein. Neu ist die Erklärung des Widerstandes der Nonnen: „Ihnen stand bei Aufgabe  ihres Klosterstandes der gesellschaftliche Abstieg bevor, es sei denn, sie hatten die Möglich-  keiten zu heiraten“ (S. 55).  Auch hier ist Verf. sehr großzügig über die zahlreichen Beweise der Treue zur mona-  stischen Profeß hinweggegangen, wie sie in GermBen VI und XI unschwer zugänglich  gewesen wären. Das Systematisieren der Tatsachen scheint nicht Doses Stärke zu sein. Zum  Beweis des anderen Verhaltens in den Männerklöstern führt sie das Kloster Oldenstadt als  pars pro toto an: „Viele der ehemaligen Mönche blieben ihrer Berufssparte [!] treu _und  wurden zu evangelischen Predigern“ (S. 55). Demgegenüber kann ich nur auf das verweisen,  was ich 1979 (GermBem VI, 31) gesagt habe und weiterhin behaupte: „Der in der neuesten  Forschung erhobene Vorwurf, die Klöster der Bursfelder Union hätten sich nur allzu schnell  der lutherischen Reformation geöffnet, trifft für den norddeutschen Raum nicht zu. Nur  in einem einzigen Kloster der Kongregation in Niedersachsen, nämlich in Oldenstadt,  wurde die Reformation freiwillig und auf Betreiben des Abtes eingeführt. St. Ägidien setzte  sich für die Reformation in Braunschweig ein, gehörte aber nicht der Union an. In allen  anderen Abteien — einschließlich Bursfelde — bedurfte es eines erheblichen Druckes von  außen, meist von seiten des Landesherrn.“ Für die Gegenüberstellung der Männerklöster  ist deshalb Oldenstadt als Beispiel schlecht ausgewählt.  Es scheint H. Dose nicht klar zu sein, daß Ebstorf wie die meisten anderen monastischen  Frauenklöster staatskirchenrechtlich eine Propstei und eine Grundherrschaft war, die auf  dem Landtag vom Propst des Frauenklosters vertreten wurde. Das Propsteigut wurde bei  der Reformation eingezogen, der Propst wurde durch einen herzoglichen Amtmann ersetzt,  womit die bisherige Grundherrschaft ihre Selbständigkeit verlor. Die vom Propst abhängige  Priorin wurde in Domina umbenannt (S. 57). Verf. fragt, warum der Titel Domina und  nicht Äbtissin gewählt wurde. Die Antwort ist einfacher, als sie von Dose gegeben wird.  Eine Abtei war im 16. Jahrhundert staatskirchenrechtlich eine unabhängige Institution, die  das evangelische Kloster nach Einziehung des Propsteigutes und dem Verlust der Grund-  herrschaft mit dem Restvermögen unter herzoglicher Aufsicht nicht mehr sein konnte. Es  ist deshalb sicher nicht richtig, von einer „rechtlichen Unabhängigkeit des Klosters“ (S. 87)  zu sprechen.  Ganz richtig behauptet Dose: „Die Reformation dagegen stellte ... das Klosterleben an  sich in Frage. Die Klosterdamen mußten nicht persönliche Einschränkungen, sondern um  ihre Existenz fürchten“ (S. 59). Daß unter diesen ungünstigen Rahmenbedingungen Ebstorf  die Jahrhunderte nach der Reformation überlebt hat und als evangelisches Kloster heute  unter der Leitung einer Äbtissin seine schönen mittelalterlichen Bauten erhält und pflegt,  muß jeden geschichtlich denkenden Menschen mit Freude und Genugtuung erfüllen. Es  ist das Verdienst von H. Dose, daß sie uns mit einer Fülle von gesammelten Archivalien  die Welt dieses evangelischen Klosters im 17. Jahrhundert erschließt. Die Beschreibung des  nachreformatorischen Klosters hätte allerdings eine bessere Kenntnis der benediktinischen  Vorgeschichte erfordert, die der Verf. leicht zugänglich gewesen wäre. Sie hätte sich anhanddas Klosterleben

sıch 1ın Frage. Dıie Klosterdamen mufsten nıcht persönlıche Einschränkungen, sondern
ıhre Exıstenz fürchten“ S 59) Da{fß diesen ungünstıgen Rahmenbedingungen Ebstort
dıe Jahrhunderte nach der Reformatıion überlebt hat un: als evangelısches Kloster heute

der Leıtung eıner Abtissin seıne schönen mıittelalterlichen Bauten erhält und pflegt,
mu{fß jeden geschichtlıch denkenden Menschen mıt Freude und Genugtuung ertüllen. Es
1St das Verdienst VO Dose, da: S1e u1ls mi1t eıner Fülle VO gesammelten Archiıvalıen
die Welt dieses evangelischen Klosters 1m Jahrhundert erschliefßt. Dıie Beschreibung des
nachretormatorischen Klosters hätte allerdings eıne bessere Kenntnıiıs der benediktinıschen
Vorgeschichte erfordert, die der ert. leicht zugänglıch SCWESCH ware. Sıe hätte sıch anhand
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der L1Ur für Norddeutschland vollständig vorliegenden Bände der (Germanıa Benedictina
intormieren können. Dıies 1St ber WI1e€e das Literaturverzeichnis zeıgt nıcht geschehen.

Ulrich Faust

arl Hengst (Hrsg.) Westtälisches Klosterbuch. Lexikon der VOTr 1815 errichteten
Stifte und Klöster VO  - ihrer Gründung bis ZUu  _ Aufhebung, Teil U, 2 Münster:
Aschendortfft 1992 U. 1994, 641 U, 1010 Sr Karte. (Veröffentlichungen der Historischen
Kommisıon für Westfalen; LIV. Quellen und Forschungen ZUuU  —_ Kırchen- und eli-
gionsgeschichte;
Der Tıtel des vorliegenden Werkes „Westtälisches Klosterbuch“ Bänden VO annähernd
1500 Seıten Umfang 1St bescheiden tormulıiert. Der Untertitel eın Lexıikon. Doch
CS 1st weıt mehr. Es 1st die systematische wıssenschafttlıche Erfassung aller ın Westtalen VOT
1815 gegründeten Klöster und Stifte, der Dom- und Stiftskapıtel SOWIEe der Beginenhäuser
un Ordenskommenden. Als geographische Grundlage dient das Gebiet des Landschafts-
verbande. Westfalen-Lippe, das auflser 1m Westen den renzen des Bundeslandes
Nordrhein-Westfalen entspricht. Es wurden weıt ber 300 Eınriıchtungen 700 Orten
erfafst, wobe!l jeder einzelnen Institution ıne eıgene, nach eiınem einheıtliıchen Schema
gegliederte Darstellung gewıdmet 1St. Dı1e Darstellungen sınd alphabetisch nach Orten
geordnet worden. Auf ıne Gliederung ach Ordensprovinzen, Diıözesen der hıistorischen
Herrschaftsgebieten wurde ZUguUuNSsStCEN elines leichter handhabbaren Handbuchcharakters
verzıichtet. Als Erganzung der Darstellungen sınd Lıisten der bearbeıiteten Instıtute, geordnet
nach Alphabet (Bd 1), nach Gründungszeıt bzw. Ersterwähnung, nach Diözesen bzw.
Landeskırchen, ach Ordenszugehörigkeıit bzw. Geistlichen Instıtuten (Z Domstitte)
SOWIl1e ach Patronen (alle aufgestellt worden. Diese ermögliıchen eınen schnellen
Überblick Dem dient uch dıe and beigefügte Karte, dıe anhand der allgemeın gebräuch-
lıchen Symbole tür die einzelnen Klöster, Stitfte un Kapıtel die geographische Verteilung
deutlich macht. Dıiese hätte durchaus, VOT allem dıe Bıstümer betreffend, ausführlicher
gestaltet werden können vergleichbar wa der Karte, dıe der VO Gerhard Streich (1986)
1m Rahmen der Studıen und Vorarbeıten Zu Hıstorischen Atlas Nıedersachsen vorgelegten
Arbeıt „Klöster, Stifte und ommenden ın Nıedersachsen VOL der Retormatıion“ beılıegt.
Hıer konnte durch tarbige Unterlegung dıe kırchliche Gliederung deutlicher hervorgehoben
werden. uch iıne zeıtlıche Einordnung der eingetragenen Diözesangrenzen fehlt Dıes
sınd jedoch betrachtet 1114l das Gesamtwerk wiırklich 19808 Kleinigkeiten, enn das
Kernstück des vorliegenden „Lexikons“ bılden die Eınzeldarstellungen. eıl behandelt
die (Orte len bıs Mülheım, Teıl Müunster bıs Zwillbrock.

Dıie Eınzeldarstellungen sınd, W1e€e bereıts erwähnt, VO den utoren nach eiınem einheiıitlı-
hen und sehr austührlichen Gliederungsschema aufgebaut worden. Punkt dieses Schemas
bıldet eıne Kurzinformation, dıe ü 5 ber Baze kırchliche und staatlıche Zugehörıigkeıt,
ber Rechtstorm (Z Abteı, Damenstiftt O:4:); Ordenszugehörigkeit, Kontession bzw.
Kontessionswechsel (interessant sınd hıer dıe gemischtkonfessionellen Konvente),
eventuelle Aufhebung dıe meısten Einrichtungen wurden 1im Zuge der Säkularisation
Begınn des Jahrhunderts aufgehoben) informıiert SOWI1E eınen kurzen Abriß der (5€=-
schichte beinhaltet Der 1er tindende 1nweIls aut dıe heutige Nutzung ehemalıiger
Klostergebäude 1St sehr begrüßen. Punkt beinhaltet austührliche Informationen ZUT
Geschichte un: Bedeutung der jeweıligen Institution. Dazu zählen Angaben Stit-
t(ung, Dotatıon, Mutterkloster, innerer Verfassung, ahl der Mıtglieder; Erwähnung tinden
hıer ber uch besondere kulturelle Leistungen (Z Ausbildung VO Schulen der karıtati-
VE  e} Einrichtungen) SOWI1e Hınweıise auf lıterarısche, wıssenschaftliche der künstlerische
Betätigung einzelner Mıtglieder. Punkt lıefert austührliche Intormationen Archıv und


